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Gegen Missbrauch
Die vatikanische Glaubenskongregation 
hat alle nationalen Bischofskonferenzen 
aufgefordert, bis Mai 2012 eigene Leit­
linien für den Umgang mit Missbrauchs­
fällen zu erarbeiten. Die staatlichen 
Bestimmungen zur Anzeigepflicht seien 
„immer zu beachten“. Die deutschen Bi­
schöfe sehen sich durch das Rundschrei­
ben in ihrer Arbeit bestätigt. 
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Ordensleben

Bloggende Nonne
Den Ruf Gottes hat Ursula Hertewich 
schon gespürt, als sie noch als Apothe­
kerin im Saarland arbeitete. Aber sie war 
sich unsicher, ob sie ihm folgen sollte. 
Heute ist Hertewich mit sich im Reinen. 
Im Kloster Arenberg bei Koblenz hat 
sie eine neue Heimat gefunden – und 
erzählt davon in ihrem digitalen Tage­
buch, ihrem Blog.
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Mittelalterschau

„Die Salier“
101 Jahre hat die Ära der Salier gedau­
ert, von 1024 bis 1125. Geprägt war sie 
vom Ringen zweier Mächte: Papst und 
Kaiser beanspruchten jeder für sich die 
Vorherrschaft in Europa. In einer gro­
ßen Ausstellung lässt das Museum der 
Pfalz in Speyer diese Zeit wieder leben­
dig werden. Zu den kostbaren Exponaten 
zählt auch ein Ring aus dem Grab Kai­
ser Heinrichs IV. (Foto: Domkapitel Speyer/
Haag-Kirchner).
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Es gibt viele Wege, seinen Glau­
ben zu bekunden. Einer davon ist 
das Anbringen einer religiöser Dar­
stellungen am Auto wie die eines 
Fischsymbols. Manch ein Auto­
fahrer erbittet aber auch durch 
das Mitführen religiöser Gegen­
stände eine sichere Fahrt. Und wie­
der andere, die einen Kirchgang 
versäumt haben, hängen sich ein 
Kreuz an den Rückspiegel und be­
ten dann ab und zu bei der Fahrt. 
Es gibt viele Funktionen, die reli­
giöse Symbole und Gegenstände 
für Autobesitzer haben.

Vorige Woche wurde in Köln 
die Studie „Religion im Auto“ 

vorgestellt, die von der Akade­
mie Bruderhilfe-Pax-Famili­
enfürsorge in Auftrag gegeben 
und unter Leitung von Michael 
Ebertz, Professor für Soziologie 
an der Katholischen Hochschule 
in Freiburg, durchgeführt wurde. 
Im Rahmen einer systematischen 
Straßenbeobachtung wurden zu­
nächst Art und Anzahl religiö­
ser Gegenstände oder Zeichen 
an 1532 PKW erhoben, im An­
schluss sollten qualitative Inter­
views mit den Nutzern ihre Mo­
tive klären.

„Die Symbole verdichten sich 
an den Armaturen, am Rückspie­

gel und auf der Heckklappe“, be­
richtet Ebertz im Interview mit 
dieser Zeitung. „Bestimmte religi­
öse Symbole wie etwa die Fische 
sind ausschließlich am Heck an­
gebracht. Die meisten religiösen 
Symbole wie Kreuz, Rosenkranz 
oder Engel befinden sich jedoch 
nicht außen am Auto, sondern im 
Innenraum – da, wo nicht jeder 
Zugang zu ihnen hat.“ Auch auf 
die Automarken wurde bei der 
Studie geschaut. Ebertz: „Tatsäch­
lich scheinen sich religiöse Sym­
bole auf die untersuchten Auto­
marken ganz unterschiedlich zu 
verteilen.“ � Seite 22/23 

studie „religion im auto“

Ein Kreuz am Rückspiegel
Interview mit dem Religionssoziologen Michael Ebertz

Viele Menschen vertrauen nicht nur der Technik. Sie setzen auch auf ihre ganz persönliche Schutz-
ausrüstung wie religiöse Symbole im oder am Auto oder auch auf den Reisesegen.� Foto: KNA
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